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10116
D e r

^aguerreotypen - Krieg
in Hamburg,

ober

Saphir, der Humorist,
und

Biow, der Daguerreotypist,

vor dem Richterstuhl des M om us.

E in humoristisches B ulletin  

von

C ep h Lr.

M o l t o :  „ B e r n  N a r r e n k ö n i g  g e h ö r !  d ie  W e l k /

Hamburg,
B . S .  B e r e n d f o h n .  

1848.
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N a c h  dem Kriege ist nichts interessanter a ls  der K rieg, und da 
die ritterlichen Zeiten vorbei sind, so ist eS recht hübsch, wenn 
einm al andere ehrliche Leute in Harnisch gerathen, und, wenn sie 
auch eben keine Lanze m it einander brechen, doch anderweitige 
B rechm ittel in A nwendung bringen, so daß den Zuschauern das 
Herz übergehen möchte, wobei es recht gut w äre, wenn es in 
die modernen R it te r  führe, denen es augenscheinlich an Herz ge­
bricht, indem sie sich sonst wohl sofort die Hälse brächen, anstatt 
einander die E h re  abzuschneiden, um bissige Io u rn a la r tik e l daraus 
zu fabrieiren.

D ie  B ü lle tin s  über den K rieg zwischen S a p h i r  und V  i o w 
haben bereits einige artige P rodukte der A rt geliefert, und m an 
könnte, wie ersterer weiland in B e rlin , sagen: es ist ein ungeheurer 
S ta u b  aufgew ühlt, von dem nicht abzusehen, w ann er sich wieder 
setzen w ird. H ätte  der S ta u b  — beiläufig gesagt — nur einige 
liberale Id e e n , so würde er bald g e s e t z t  w e r d e n .  — V o r  
der H and ist er noch in der Schw ebe, wie die spanische F rage, 
und daß w ir nun auch eine F rage  haben, ist außer F rage , und 
recht am usant. — Diese F rage nahm  ihren Ursprung eigentlich 
in dem an sich unbedeutenden Umstand: daß H err B i  o w den 
S a p h i r  herausgerissen, nämlich auf sein A tellier, und H err S .  
den B .  heruntergerissen. — B .  h a t den S .  sitzen lassen und S .  
ist dagegen aufgestanden. V . ha t den S .  nach oben eingeladen 
und S .  h a t B .  dafür nach unten eingeladen. Doch weil sich 
dieses A lles so dunkel und gar nicht lichtbildartig anschaut, so 
wollen w ir das Licht anzünden, auf daß es — m it S .  vulgär 
zu reden — seine verfluchte Schuldigkeit thue.

H err S . ,  der E rfinder einer neuen G attu n g  H um or, die 
nach Ergebniß der Analyse aus einem T heil Witz und zwei 
Theilen A lbernheit besteht, H err S . ,  nachdem er von dem S uceeß  
eines H offm ann von Fallersleben und Herwegh vernommen, kam 
auf die Id e e , etw as AehnlicheS zu beginnen, jedoch nicht in der
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Absicht, Toaste, sondern harte  T haler einzustreichen; nicht, um 
Gesundheiten, sondern um Witze zum K rank- und Todlachen auszu­
bringen; nicht, um goldne Poesie fü r N ichts und wieder N ichts, 
sondern N ichts und W iedernichts fü r blankes Gold zu verkaufen. — 
S o  kam der selbstgekrönte P o e t, der Humorist aus eigner G nade 
nach H am burg; und wo e i n  A ff ' den andern sah, da hieß es: 
Petz ist wieder da. H err Schreyer soll in jenen Tagen au f­
fallend viele G änge nach H am burg gemacht haben; S .  aber einte 
sich m it der D irection  des S ta d tth e a te rs , und gab ih r den V orzug. 
D ie  T uba der Jo u rn a lis tik  hatte nicht umsonst geschmettert. 
I n  B e r lin  hatte H err S .  den Censoren eine Anstellung auf der 
deutschen F lo tte  verschafft: — das w ar ein göttlicher W itz, die 
Censoren hätten  aber dankbar sein, und ihren P ro tek to r auf irgend 
eine der F regatten  a ls  W indbeutel*) placiren können; vielleicht 
auch hätten sie auf ihrer M e e rfa h rt dann Gelegenheit gehabt, ihn 
auf einem H eeringsjäger unterzubringen, um dort faule Fische zu 
v e r l e s e n .  In d e ß  Undank ist der W e lt Lohn, und vor der H and 
mußte sich der A spiran t dam it begnügen, auf der S ta d tth e a te r-  
V ühne fü r 1100 Witze zu reißen, Witze die sich gewaschen 
hatten , und noch ganz wässrig w aren; ein großer T heil freilich 
völlig ungenießbar, w as indeß zu entschuldigen, da das attische 
S a lz ,  durch welches allein Witze conservirt werden können, wie 
der Humorist es bezeugen kann, längst ausgegangen. — W ir  
wollen indeß der außerordentlichen Begebenheit nicht vorgreifen, 
übergehen aber die kleinen A kadem ie-Puffs, den Gesangsjam m er 
und die Deklamations-Lückenbüßer, über die das weidlich präparirte  
Publikum  sich bis zu der M in u te  hindurch gelangw eilt, wo der 
große W itzpräparan t aus W ien  erscheinen und seinen J u x  machen 
sollte. Zwei Lakaien ordneten vorläufig den A ppara t, d. h. eö 
wurde ein Tisch gebracht, die Decke aufgehoben, dam it m an sehe, 
eö sei nichts dahinter; zwei Armleuchter m it brennenden Kerzen 
hingestellt, dam it das Publikum  gehörig h in te r 's  Licht geführt
*)  E in  auf S ch iffen  oft in Form  und G estalt von M ännchen, Humoristen  

u. dgl. angebrachter L üftungs-A pparat.
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werde, und schließlich ein P u m p g las m it bayerschem B ie r  hingestellt, 
dam it die Sache nicht gar zu nüchtern ausfallen  und das P u b li­
kum gehörig angepumpt werden möge. N u n  öffnete sich die 
T h ü r, und herein tr a t  — ein menschliches W esen, wie H err 
S a p h i r  sich auszudrücken pflegt, wenn fremde Personen zu ihm 
eintreten und er sich sehr betreten füh lt; — also ein menschliches 
W esen tr a t  herein, m it gelben Handschuhen an den H änden, einer 
B r il le  auf der N ase und einem H u t auf dem Kopfe, den er aber 
abnahm  und wie F lüsterleis in der „B enefizvorstellung" neben dem 
Tisch auf die E rde stellte. F erner trug  er eine blutrothe M appe 
unter dem linken A rm e, in welche er die jüngsten K inder seiner 
M use eingesperrt hatte, von denen aber, wie sich später ergab, 
keins in H am burg gezeugt, vielweniger noch geboren worden, 
und unter denen schon eine M enge ziemlich lüm m elhaft aufge­
schossene Naseweise sich befanden.

H err S . ,  der alte, viel umhergehetzte K nabe, scheint wirklich 
stumpf zu werden, wie seine Feder; er tha t also, a ls  ob er zu 
Hause w äre, und setzte sich so zu sagen recht pomadig in einen 
S o rg e ftu h l, um also gemächlich sein Geschäft fü r diesen Abend 
abzumachen, und m an wunderte sich allgemein, weshalb er sich genire 
und nicht auch Schlafrock und P an to ffe ln  anlege, wie m an es unter 
guten Freunden wohl zu thun sich erlaubt; die gutherzigen D am en 
hätte es dem alten P a p a  gewiß nicht übel genommen, und wenn 
auch, er konnte es immer darauf wagen, denn im N othfalle  
hätte er den Schlafrock schnell heruntergerissen, eine S ache, m it 
der ein Hum orist dieser G attung  umzugehen weiß. — Nach fünf 
bis zehn M in u ten  w aren die V orbereitungen glücklich beendigt: 
die gelben Handschuhe eingesteckt, die blutrothe M appe  aufgeknüpft 
und es fehlte nichts, a ls  daß der schwarze H u t aufgehängt worden 
wäre, um die S ache recht schauerlich zu machen; dieser haftete 
aber, wie gesagt, recht philisterhaft am B oden, und es meinten 
E inige, daß derselbe auf einer V ersenkung stehe, und eine K urz­
weil, ein Knalleffekt à  la  F a u ft 's  P u d e l oder dergleichen mit 
ihm beabsichtigt werde; nichts von dem allen aber geschah; hier
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w ar keine C harla tanerie , der H u t blieb alle die Z eit über ruhig 
an seinem O rte  stehen, und schaute seinen H errn  so recht Pfiffig 
an, a ls  wollte er auch einen Witz machen und sagen: Lieber H err, 
sei ja , wie ich, auf deiner H uth . — K aum  hatte sich nun die 
M appe  geöffnet, so schlugen auch schon die ersten Laute an das 
O hr der H örer, — und — o seltsame Ueberraschung! — wie 
aus dem gelobten Lande herüber tönte diese heisere S tim m e ; 
E inige meinten freilich, sie erinnere an die Iudengaffe  in F ran k ­
fu rt, und ein neben m ir stehender B ekann ter rief völlig überrascht 
au s: G ottS W under! der spricht akurat wie der H eim ann Levy! — 
D a s  w ar wirklich humoristisch, und so von H aus aus lächerlich, 
wie es nur eine leibhafte S c e n e  aus Unserm V erkehr sein kann; 
ja  dies w ar wirklich ein Stückchen V erkehr, aber statt einer V o r ­
lesung bekamen w ir nur eine Nachlese; denn wie oft diese B lä t te r  
aus der blutrothen M ap p e  schon gelesen worden, darüber schweigen 
die A nnalen ; viele alte gute B ekannte sprachen bei uns vor, auch 
fremde K älber zogen rudelweise vorüber, und daneben regnete es 
B etisen vorzüglich auf die deutschen F rauen  und M ädchen, a ls  
ob alle Zucht und S ch am  aus den Fam ilien  gewichen und Keusch­
heit und Treue zur T rad ition  geworden sei. — Links und rechts 
fielen hageldick die O hrfeigen, vor allem mußte auch die deutsche 
N a tio n  davon eine M enge einstecken, und die G eduld, m it der 
die sonst eben hier nicht M au lfe igen  jene O hrfeigen einsteckten, 
rechtfertigte in etw as die Keckheit jenes menschlichen W esens, das 
hier sein W esen recht handwerksm äßig, ja  fast maschinenartig 
trieb; denn dieses: ein B la t t  nach dem andern nehmen und den 
I n h a l t  abkanzeln, erinnerte an  F a b e r 's  Sprechmaschine, nur m it 
dem Unterschiede, daß bei S .  der windmachende B lasebalg  bester 
versteckt w ar, und er sein A uditorium  in v e r e h r t e  H örer und 
H örerinnen abtheilte, obgleich er diesen V ereh rten  jeden Augenblick 
die E hre  abschnitt, w orin denn auch wahrscheinlich bei ihm der 
Unterschied zwischen V e r e h r t e  in G e e h r te  besteht. — W ir  über­
gehen die Ergebniste einer kunststückartigen Sprach-S atz-G lieder- 
V errenkungs-M ethode, von S .  H um or genannt, obgleich dieser
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M o h r der H um ore wohl nur eine S p ie la r t  des wirklich echten 
H um ors genannt zu werden verdient, und eigentlich einem T o rf­
moor gleicht, in welchem allerlei V erw es'teS durcheinander liegt, 
das, wenn es getrocknet und angezündet w ird, Übeln Geruch 
verbreitet. — In d e ß  das Gerücht von unserm Spaßm acher 
durchlief die S ta d t ,  und verstieg sich bis in des D aguerreotypiften 
B i o w ' 6 A tellier, der eine wahre W u th  auf berühmte und 
berüchtigte Personalitä ten  hat, und deshalb Tabuletkräm er, pol­
nische Ju d e n , griechische H ebräer, V ie rlän d er Blum enmädchen, 
M äusefallenkräm er, ja  selbst P ferde  und Affen daguerreotypirt, und 
so denn auch dem Gelüste nicht widerstehen konnte, seine S a m m ­
lung K uriosa m it der V isage unsers Humoristen zu bereichern, 
weshalb er sich auf die Socken machte, und m it diplomatischer 
Feinheit den W iener Humoristen auf eine A rt überlistete, von 
der das O pfer einfältig  genug w ar, selber das genaueste, wenn 
auch durch G alle etw as entstellte R e fe ra t in folgendem B rie fe  an 
das hiesige J o u r n a l  „der Freischütz" zu liefern.

A nlage 1.

Offener K lag. und N oth-B rief an den 
Freischützen,

oder :
Leiden, Abenteuer und grausamliche Schicksale eines unglücklichen 

Literaten durch die D aguerreo typen-P iraterie  
eines H errn  V iow  in H am burg.

S ich  zur E rholung , dem Leser zum V ergnügen und alle honetten 
. Reisenden zur W arn u n g  niedergeschrieben 

von
M. G. S a p h i r .

(K ein  Lichtbild.)
Liebster Freischütz!

W enn  D u  D eine Freikugeln gießest, so hast D u  ganz besondere 
Ingredienzen zu denen, die treffen sollen; z. B .  „d as rechte 
Auge eines Luchses, das linke eines G eiers, etw as G laS von
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zerbrochenen Kirchenfenftern u. f. w ."  E s  ist schade, Laß zu 
D einer Z eit die „D aguerreo typ ie" noch nicht erfunden w ar, d. H. 
diejenige K unst, durch welche mancher elende Zimmeranstreicher 
und Farbenkleckser m it H ülfe des Sonnenlich tes sich selbst fü r ein 
Licht h ä lt; sonst hättest D u  zu D einen  Freikugeln auch: etw as 
Unverschämtheit von manchem D aguerreotypen-Psuscher" nehmen 
müssen, dann hätten  D eine Freikugeln das gethan, w as z. B .  
die B ild e r des H errn  B iow  nicht thun, g e t r o f f e n  nämlich!

A llein, D u  weißt noch nicht, um w as es sich handelt! also 
höre, und „ S a m ie l  h ilf!"

E s  w ar an  einem schönen Iu lim o rg en , die N a tu r  athmete 
M ilde , die S o n n e  schien so freundlich und nichts in der ganzen 
W e lt ließ mich ein Unglück befürchten. Ic h  w ar so recht ver­
gnügt, wie ich es in dem herrlichen, reizenden H am burg bin. Ic h  
stand im Foyer des H o te l de F rance, wo ich wohne, da kam ein 
menschliches W esen, suchte mich au f und stellte sich m ir a ls  ein 
„ H e rr  B io w "  vor. „ H e rr  B io w ? "  fragte ich und machte ein 
rechtes Schafsgesicht. D e r  N am e w ar m ir noch nicht vorgekommen; 
indessen es giebt viele berühmte N am en , die ich noch nicht kannte, 
z. B .  „D esebrok", Io llen fü h re r zu R a inv ille , oder „ Iü rg e n se n " , 
G rünhöker und Kuhmilcher in H am burg, Feldftraße N o . 14. u .s .w . 
W aru m  sollte es nicht auch einen „H errn  B io w "  geben, den ich 
noch nicht kannte?!

H err B iow  stellte sich m ir a ls  ein A m phibium von K ünstler 
und Schriftste ller vor. Ic h  glaubte anfangs, es wäre „ B ia s " ,  
einer der sieben W eisen aus Griechenland, allein a ls  H err B iow  
m it m ir einige M in u ten  gesprochen hatte, überzeugte ich mich, daß 
das nicht der F a ll w ar.

H err B iow  wollte blos die „unschätzbare E h re "  haben, mich 
zu daguerreotypiren!

Ic h  sagte ihm geradezu: „m ein Gesicht w äre nicht der M ühe 
w erth" und schlug eö ihm rund ab, indem ich mein H o te l ver­
ließ, um auszugehen. A llein H err B .  wich nicht von meiner 
S e i te ,  er wollte „die E h re  haben, mich ein paar S ch ritte  zu
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begleiten." E r  ging neben m ir her und sprach abwechselnd von 
L iteratur und Schriftftellerei, w orauf ich natürlich nicht hörte, 
sondern ich lugte rings umher, wie W ilhelm  T ell, ob nicht 
irgendwo ein Platz zum E ntspringen sich darböte? A llein „der 
Mensch denkt, und H err B iow  lenkt!" In d e m  er bald links, 
bald rechts an meiner S e i te  ging und mich hin und her zerrte, 
bugsirte er mich in ein H aus hinein, und sagte: „H ie r, ein paar 
S tu f e n  hoch, ist mein A telier; sehen S i e  es n u r a n !"  Ic h  befahl 
meine S e e le  G o tt und kletterte eine Treppe h inauf. I m  ersten 
Stocke angelangt, sagte H err V . :  „ach, nur noch einige S tu f e n ! "  
und ich krabbelte noch eine Treppe h inauf. I m  zweiten Stocke 
sagte H err V . :  „nun  sind w ir gleich oben, nu r noch eine kleine 
T reppe!" und ich keuchte noch einen Stock h inauf! I m  dritten 
Stocke sagte H err V .:  „h ier wohne ich, aber mein A telier ist 
oben, ich bitte ergebenst, bemühen S i e  sich h in au f!"  Ic h  kletterte 
nun aberm als eine Hühnerstiege empor und befand mich — in der 
N iederlage der S onnendiebstah ls-M alerei!

Ach, du lieber H im m el! S o  nah dem Himmel und so him mel­
weit entfernt von der Id e e  eines guten D aguerreotyps!

Ic h  sah sogleich, daß hier C h arla tan ism u s herrschend ist. 
I n  W ien , B e rlin , D resden , Leipzig geschieht A lles ganz einfach, 
zur ebenen E rde, ohne D rapperien , ohne P u f f  und W in d , ohne 
leeren albernen Aufputz; m an setzt sich nieder, daS Licht thu t seine 
verfluchte Schuldigkeit, ein gutes B ild  ist in zwei M in u ten  fertig, 
und es kostet einen, höchstens zwei T haler! — H err B iow  hatte 
mich nun in seinem G la s- und Gewächshause, ich w ar verloren! 
V erzw eiflung bemächtigte sich m einer, ich mußte sitzen! aber, wie 
sitzen! mein edler Freischütz! Entsetzlich sitzen! S tu n d en lan g  sitzen! 
I n  diesem Schwitzhause m it allen A ttribu ten  des C harlatan iS m us 
lächerlich ausgestattet, zwei S tu n d e n  lang sitzen, um schlechte 
B ild e r entstehen zu sehen!

Gewiß sieben oder acht B ild e r nahm  H err B .  auf die 
indiöereteste, zudringlichste W eise von m ir auf, bloß um, wie er 
m ir immer wiederholte, ein recht schönes und vollkommenes für
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mich zu gewinnen, welches er m ir, wie er mir bei seiner E hre  ver­
sicherte, TagS darauf zusenden wollte.

W ährend dieser zwei S tu n d e n  faselte H err B .  ein B edeu­
tendes von der L iteratur, von seiner G ew alt, die er über hiesige 
Literaten ausübe und von seinem Einflüsse auf den Gesammt- 
zustand der deutschen Schriftstellerw elt! Ic h  w ar eigentlich ganz 
beschämt und zerknirscht, daß ich dummer K erl von einem solchen 
großen M an n e  auch nicht ein S terbensw örtchen wußte! B a ld  
merkte ich, daß er mehr L iterat a ls  D aguerreotypen-M acher w ar, 
denn m ir kam es vor, a ls  ob er weder m it der P la t te , noch m it 
dem ganzen D inge recht umzugehen wiffe! E r  nergelte und nestelte 
lange herum , und cs kan» immer kein gelungenes B ild , die P la t te  
w ar immer schlecht bereitet u. s. w. K urz, ich bekam die Ueber­
zeugung: H err V . ist auf jeden F a ll ein größerer Literat als 
D aguerreotypen-M acher!

Nach einigen S tu n d e n  voll Q u a l  und Schw eiß stieg ich die 
vier Treppen hinab, unr zwei S tu n d e n  ärm er und um eine E rfah - 
rnng reicher; um die E rfah ru n g  nämlich, daß, je unbedeutender 
ein T a len t ist, desto zudringlicher t r i t t  es auf, desto mehr sucht 
es durch F li tte r , durch leeren P ru n k  die M enge zu verblüffen! — 
Am andern Tage standen schon die Biow'schen D aguerreotypen 
an den Schaufenstern aus, und zwar auf ungemein schlecht polirten, 
miserablen P la tte n !  M i r  aber schickte H err B . ,  trotz seines 
gegebenen E hrenw orts , keines der B ild e r zu! V o n  allen sieben 
oder acht P o r tra its ,  m ir im Schw eiße meines Angesichts abgedrungen, 
m it Zudringlichkeit abgedrungen, sendete er nicht E ines. A ls  ich 
ihn daran erinnern ließ, schickte m ir H err V . in einem Pakete ein 
paar zerschnittene Stücke einer P la t te  m it folgenden W orten :

„H ierbei erfolgen die von dem Schriftste ller S a p h i r  durch 
den M a le r  V iow  aufgenommenen D aguerreo typen ."

H am burg, im J u l i  1843.
D ieses Schreiben, theurer Freischütz, zerstreute plötzlich alle 

Zweifel, die ich über das S chriftste ller-T alen t des H errn  B .  
hatte! S o n n en k la r stand es vor m ir: m an kann ein Pfuscher in
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ber M ale re i, ein recht m ittelm äßiger Bilbm acher in ber D aguerreo- 
typie itnb boch ein großer L iterat sein!

Abgesehen von ber höchsten A nm uth unb ber B lü th e  von 
Anstänbigkeit, welche in betn ganzen liebenswürbigen Benehm en 
beß großen H errn  B .  liegen; abgesehen von ber lieblichen Grazie 
unb stillen Bescheibenheit bieses R ap h ae ls  ohne Hünbe, zeigt sein 
B riefsty l, baß er in ber mobernen L iteratur einen so hohen Platz 
einnim m t, wie sein A telier auf bem N euenw all, unb baß er m it 
ber Feber eben so tr iff t wie m it bem Lichtpinsel!

Welche Eigenthümlichkeit beß S ty l s :  „h ier erfolgen;" ein 
weniger genialer M a n n  hätte geschrieben: „hier fo lgen;" allein
ein kombinirter L iterat unb D aguerreotypen-M acher schreibt:
„h ier erfolgen!" D a s  Genie bricht sich stets neue B ahnen .
W eiter, lieber Freischütz: „H ier erfolgen bte von beut S c h r if t­
steller S a p h i r  burch ben M a le r  B iow  aufgenommenen D aguer- 
reotypen!"

W er bte oft eigenthümliche Construction großer Geister nicht 
genau kennt, würbe ans biesen Zeilen entnehmen: „H e rr S .  habe 
burch H errn  V . D agnerreotypen aufgenom men."

D ie  W ege beß Schicksals, wie bte S ty le  beß G enius,
besonbers wenn sie bte S p u r  von P in se l-S trichen  an sich tragen, 
sinb bunkel, so bunkel, a ls  ob sie H err B iow  a ls  Lichtbilber au f­
genommen hätte!

Ic h  habe bas mehrbesprochene Schreiben, ben B ew eis beß 
feinen Tones, beß herrlichen C harakters unb beß genialen T a len ts  
beß H errn  B .  im O rig ina l bei D ir ,  mein lieber Freischütz, ttieber- 
gelegt, nicht ohne tiefen Schm erz, ein A utograph von beut M an n e  
B iow  aus ber Hctnb zu geben, allein ber Mensch muß auch 
entbehren können, entsagen, resigniren.

Diese W orte  aber schrieb ich nteber zur W arn u n g  an alle 
Retsenbe von N am en , unb wenn ihre N am en  auch so ttnbebeufenb 
w ären, wie ber meinige; zur W arn u n g , sich von Zubringlichkeit, 
Puffm acherei unb Talentlosigkeit nicht mißbrauchen zu lasten. 
D i x i  e t  s a lv a v i!
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H at nun jede Uebertölpelung etw as D ro lliges an sich, so 
schaut sich's doch doppelt possirlich an , wenn ein sich klug D ü n ­
kender in'S Netz geht, und darum  sind die ängstlichen K apriolen 
eines Fuchses in der Schlinge bei weitem am üsanter, a ls  wenn 
m an einen Hasen oder gar einen faulen D achs gefangen hat. 
M a n  kennt wohl die List des Fuchses, da er in der Todesnoth 
seinen S chw eif beschmutzt, und dann dem G egner dam it unter der 
N ase wedelt. D iese List scheint ihm H err S .  abgelauscht zu 
haben, und in der T h a t, er macht seinem Lehrmeister E h re . — 
E in  unsterbliches Gelächter erscholl denn nun auch in H am burg 
über „den dummen K e rl"  „m it dem Schafsgesichte", der sich 
von einem „menschlichen W esen" auf eine so pfiffige W eise hatte 
nach dem N euenw all bugsiren, fünf Treppen h inauf schleppen 
und zwei S tu n d e n  sitzen und schwitzen lassen, einzig nu r indem 
er ihn m it der rothen B eere der E itelkeit geködert. In d e ß : „ in  
der W e lt ist alles e ite l" , sagt schon der weise S a lo m o n , w arum  
sollte eö denn nicht auch ein sogenannter Hum orist sein. — S o  
weit hatte B  i o w seine R o lle  m eisterhaft gespielt, jetzt aber fiel 
er aus der R o lle , indem er den wedelnden Fuchsschwanz folgenden, 
gänzlich nicht packenden K neifer aufsetzte.

Anlage 2

E r k l ä r u n g
wegen des in der neuesten N um m er des „Freischützen" abge­

druckten Klage- und N oth -B riefeS  des H errn  S a p h i r  
von H . B  i o w.

H err S a p h i r  h a t seine Abreise von H am burg durch einen 
gegen mich gerichteten Schm ähartikel verherrlicht; feig und unwürdig 
eines M an n es  von E h re  h a t er seine ohnmächtige W u th  über 
mich ausgeschüttet, a ls  er persönlich dafür nicht mehr R ede stehen 
konnte; er h a t wegen eines D ag u erreo ty p -P ertra its  ein langes 
Gewebe von Lügen und N ichtswürdigkeiten erfunden, m it welchen 
er auf jede, seiner E rfindung  nur mögliche W eise m ir zu schaden
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versuchte. — Ic h  sehe mich genöthigt, a ls  P riv a tm an n  vor die 
Ö ffentlichkeit zu treten, und bin es dem Publikum , meinen 
G önnern  und m ir selbst schuldig, durch die einfache D arstellung 
der Thatsache den elenden A ngriff gegen mich niederzuschlagen.

H err S a p h i r  hat in Folge meines A nerbietens die Gelegen­
heit, sein V ildn iß  angefertigt und ausgestellt zu sehen, ohne 
W eiteres und m it Freuden ergriffen. W ährend  seines A ufent­
haltes in  meinem A telier von höchstens einer halben S tu n d e  habe 
ich von demselben drei wohlgelungene D aguerreo typ-B ilder an ­
gefertigt, welche ich auch Tages darauf an verschiedenen O rten 
ausstellte. V o n  diesen B ild e rn  hatte ich, ohne H errn  S a p h i r  
darüber ein festes Versprechen, viel weniger noch mein E hrenw ort 
zu geben, nach g e s c h e h e n e r  A u s s t e l l u n g  eines fü r ihn selbst 
g ra tis  bestimmt und ihn zu diesem Zweck ersucht, m ir die Zeit 
seiner Abreise genau anzugeben. — Ic h  ließ später H errn  S .  
höflich ersuchen, sich nach G efallen eines der B ild e r bei m ir aus­
zuwählen, dafür wurde der B o te , weil er ihm die B ild e r nicht 
sogleich mitgebracht hatte , m it einer F lu th  von G robheiten und 
D rohungen fü r mich überladen, m it U nfläthereien, die ich dem 
geschätzten P ublikum  gegenüber nicht näher zu bezeichnen vermag.

F ü r  m e i n e n  ü b e l b e l o h n t e n  g u t e n  W i l l e n  h a t t e  ich 
n i c h t  Lus t ,  d i e  R o h h e i t e n  d e s  a m b u l a n t e n  H u m o r i s t e n  
g u t w i l l i g  zu e r t r a g e n .  I c h  w u ß t e ,  d a ß  es  mi ß l i c h  w a r ,  
m i t  H e r r n  S a p h i r  zu s t r e i t e n ,  a l l e i n  ich t h a t ,  w a s  ich 
a l s  B e l e i d i g t e r  f ü r  g u t  u n d  r echt  e r a c h t e t e ,  ich f ü h l t e  
mi ch v e r a n l a ß t ,  i h m  d i e  B i l d e r  v e r n i c h t e t  z u z u s t e l l e n * ) .  
A u f  d i e s e  W e i s e  g l a u b t e  ich,  d i e  V e r a c h t u n g  a u s ­
z u d r ü c k e n ,  d i e  s e i n  e m p ö r e n d e s  B e t r a g e n  v e r d i e n t e .

*) M it  A usnahm e eines einzigen, welches ich aus Vorsicht zurückbehalten 
und nunmehr im Laden der Herren C a m p b e l l ' s  N achfolger zur 
Ansicht und B eu rth eilu ng meiner A rbeit für das geehrte Publikum  
ausgestellt habe.
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Ic h  durfte gewiß sein, daß H err S .  dies V erfah ren  nicht 
ungerochen lassen würde; daß er sich aber auf so elende Weise 
auslasten könnte, daß er das letzte Aufflackern seines R enom m ees 
auf dem Felde des Witzes durch ein so jämmerliches M achwerk 
selbst wieder auslöschen würde, das hätte ich nicht erw artet, am 
allerwenigsten, daß die R edaction des Freischützen ihre S p a lte n  
durch die A ufnahm e dieses A rtikels entweihen würde.

M a n  wird m ir das Eingehen in die D e ta ils  jenes A ngriffs 
erlasten, seine maaßlosen Frechheiten stellen sich von selbst an den 
P ra n g e r . A uf dem Felde der abgedroschenen Polem ik des H errn  
S a p h i r  werde ich demselben nicht entgegentreten und habe auch 
keine Z eit dafür übrig. E s  wird der richtige T act des Publicum S 
selbst und gerecht entscheiden, m an wird das Racheziel des H errn  S . ,  
m ir in meinem E rw erb  schaden zu wollen, nicht verkennen. Hierbei 
darf ich indeß ruhig sein; die große A nzahl meiner A rbeiten, die 
sich in den H änden des P ublikum s befindet, so wie diejenigen, 
welche ich täglich liefere, rechtfertigen mich vollkommen. — W egen 
der in dem A rtikel enthaltenen In ju r ie n  werde ich die geeigneten 
S ch ritte  thun . — Um indeß noch einen P u n k t des K lage- und 
N othbriefes zu berühren, läß t sich H err S a p h i r  auf beinahe 
einer ganzen S p a l te  kritisch über den m angelhaften S t y l  von 
zwei Zeilen aus, die ich seinen vernichteten B ild e rn  beilegte, die 
jedoch weder eine S ty lü b u n g , noch überhaupt fü r das Publikum  
bestimmt w aren. E r  w arn t Reisende von N am en  — mancher 
Nam enlose ist ein E hrenm ann — vor m ir; ich brauche vor H errn  
S a p h i r  nicht zu w arnen, das hat das U rtheil der gesitteten 
W e lt bereits hinreichend gethan.

Nach der w ahrhaft erzählten Thatsache appellire ich an die 
H um anitä t und Gerechtigkeitsliebe des Hamburger P ublikum s, das 
mich seit längerer Z eit in meinen Bestrebungen so wohlwollend 
unterstützte. W ie  d a r f  d i e  o h n m ä c h t i g e  A u s g e b u r t  e i n e s  
g a l l s ü c h t i g e n  L i t e r a t e n  v o n  e i n e r  Z e i t s c h r i f t  a u f  so 
e m p ö r e n d e  W e i s e  v e r w e n d e t ,  w i e  d a r f  d i e  P r e s s e  zu 
so u n e r h ö r t e n  P e r s ö n l i c h k e i t e n  g e m i ß ß r a u c h t  w e rd e n ."
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D e r gutm üthige D aguerreotipist w ar so bescheiden, den 
eigentlichen G rund  seines Zornes zu verschweigen. E r  wurde 
aber in W ahrheit in die geheimen S o u te r ra in s  des H errn  S a p h ir  
von diesem zu einer unaussprechlich frugalen M ahlzeit eingeladen, 
in Folge dessen B .  dann m it w ahrhaft s c h n e i d e n d e r  I ro n ie  
die zerschnittenen P la tte n  einschickte, und Schneider und Gastgeber 
geriethen nun erst in den papiernen Harnisch. — D a  H err 
S a p h i r  unausgesetzt, nu r kaufmännisch gesprochen, in Witz macht, 
so mußte er sich noch vor Entscheidung des K am pfes nach B ra u n ­
schweig aufmachen, wo er eine W itzwaaren-Lieferung zugesagt, und 
ein Palad in -A gen t versuchte es, in seiner Abwesenheit die J o u rn a l-  
Hiebe zu pariren , von dem jeder vier Sch illing  H am b. C ouran t 
zu stehen kommt, und in dieser Hinsicht w ar die V ertheidigung 
sehr werthvoll, doch lohnt sich's anderweitig nicht, N otiz  davon 
zu nehmen, da sie durchaus nichts Einnehm endes für uns haben, 
vielmehr sehr ausfallend w aren, und deshalb denn auch hier 
gern ausfallen  mögen.

„ H r. B iow , der D aguerreotypist vom H am burger N euenw all, 
nahm die S ilb e rp la tte  eines Humoristen, und w ard Zerstörer der 
heimlichen K ünstlereitelkeit!" — S o  wird die N achwelt einst in 
den Geschichtbüchern H am burgs lesen, seine Controversen aber wird 
man fü r alle Z eit ledern und unbeholfen finden, und vielleicht 
vergessen, daß die künftigen Segelstreicher der deutschen F lo tte  einen 
T heil der Schu ld  m it davon tragen. — W aru m  hat H err B .  
aber nicht die W ahrhe it gesprochen! — w arum  hat er z. B .  
nicht gesagt: „ M a n  denke sich meine verwickelte Lage: während 
H r. S .  in den zwei S tu n d e n , worüber er sich so sehr beklagt, 
weich und behaglich auf einer rothen O ttom ane saß, die er 
schnöderweise einen P u f f  nennt, — und sich an meines Freundes 
Gutzkow's classischer Reise nach P a r i s  deliktirte, die auf meinem 
A telier immer zur H and liegt, — lag ich h in ter den Coulissen 
auf meinen K nien, und betete zur S o n n e , wie ein parsischer Bonze, 
bittend, flehend, doch nur heute etw as weniger w ahr und getreu 
zu sein, und dem P o r t ra i t  dieses unsterblichen Humoristen etwas
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menschlich zu schmeicheln. Ach, hätte H r. S .  geahnt, m it welchen 
Anzüglichkeiten seine Gesichtszüge meinen Schönheitssinn begegnen, 
und wie gern ich der N achw elt einen leidlichen B eg riff  von ihm 
überliefert hätte, er würde den schmutzigen Kelch jener famosen 
E in ladung  an m ir haben vorüber gehen lassen. — E s  ist w ahr, 
ich gestehe es, ich wollte den trefflichen M a n n  nicht treffen, darum 
nun flehete ich zu O rm uz, dem Geist des Lichts, aber w as hilft 
das alles in unserer frivolen Z eit! — D ie  P o r t ra i ts  kamen 
alle m it einer sprechenden, ja  ich möchte fast sagen, m it einer 
mauschelnden Aehnlichkeit ans die W e lt, und ich w ar so betroffen 
über das G etroffene, daß ich mich nicht überwinden konnte, den 
eiteln M a n n  durch die B ehauptung  zu kränken, daß dies sein 
Gesicht sei. — D ah er mein Zögern bis zu seiner Abreise, daher 
meine zarte Verschäm theit, die ich nun m it einer so unverschäm­
ten E in ladung  vergolten sehe." — S o  u. s. w. hätte H err V . 
seine Sache führen müssen. Je tz t ist es freilich zu spät, und es 
hat sich S c h ille r 's  S a tz  aberm als bew ährt:

D e m  N a r r e n k ö n i g  g e h ö r t  d i e  W e l t .
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Nachw ort

I m  N aturwissenschaftlichen Verein z u  H am burg begann am 2. Okt. 1839 
ein w issenschaftlicher S tre it um  die junge Erfindung Daguerres. P rof. 
W iehel w ollte beweisen, dafi die D aguerreotypien n icht ha ltb a r sein 

könnten . E r h a tte  eine D aguerreotypplatte  drei S tunden u n ter eine 

Glocke m it Schwefelwasserstoff gesetzt, nun  triu m p h ierte  e r: das B ild 

war verschw unden. D er A potheker U lex nannte  das V erfahren des 
Professors verständlicherweise „gewaltsam “. E r em pfahl eine gute V er­
klebung der B ilder, um  die Gase abzuhalten, dann w ürden sie n icht 

vergehen. Zu unserem  Glück b eh ie lt Ulex recht, denn sonst wäre 

nicht eine reiche Sam m lung ham burgischer L ichtb ilder der F rühzeit 

auf uns gekom m en. Sie wurde um  die Jahrhundertw ende von Prof. 

W ilhelm  W eim ar fü r das M useum  fü r K unst und  Gewerbe in H am burg 

zusam m engebracht und  befindet sich heu te  in  der photographisch-kine- 
m atographischen L ehrsam m lung der Staatlichen L andesbildstelle H am ­

burg. Sie en th ä lt viele Stücke aus der W erkstatt des genialen H erm ann 

Biow, der das erste  photographische A telier in  H am burg errichtete. 

E r h a tte  es auf „berühm te  und berüchtigte P ersonalitä ten“ abgesehen 
und  geriet so auch an M. G. Saphir. H ätte  Biow nicht großen K um m er 

m it diesem  m erkw ürdigen H errn  gehabt, besäßen wir n ich t jenes köst­

liche literarische Zeugnis „D er D aguerreotypenkrieg in H am burg“ , das 
von den L eonar-W erken, Ham burg-W andsbek, dankensw erterw eise neu 

aufgelegt wurde und so in  die H ände unserer photographischen Freunde  
gelangen kann. E ine hübsche P ara lle le  zeigte sich dabei: auch die 

Originalschrift w urde 1843 in  W andsbek gedruckt. Dam als indes war 

an die in d u strie lle  Erzeugung photographischer Papiere  noch n icht 
zu denken, wenngleich Biow und sein zeitw eiliger T eilhaber, der im 

Stile  der M iniaturm alerei arbeitende Carl F erd inand  Stelzner, schon 

1846 L ich tb ilder nach dem V erfahren des Fox T albo t anfertig ten . Um 
diese Zeit taucht in H am burg zuerst das W ort „P hotographie“ auf. 

Aber die D aguerreotypien — deren erste  übrigens vom M echanikus 

und O ptikus R ud. K oppel schon 1839 verfertig t wurde — beherrschen
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m it den später aufkom m enden A m brotypien  bis etwa 1860 das Feld  des 

L ichtbildes auch in  H am burg.

W enn nu n  h eu te  die Staatliche Landesbildstelle  H am burg diese frühen  

Zeugnisse der Pho tograph ie  — bereichert um  die bedeutende Sam m ­
lung E rnst Juh ls, um  b ib lioph ile  K ostbarkeiten  aus der F rühze it, 

photographische, kinem atographische und  Pro jek tionsgeräte , um  ty ­
pische W erke bedeu tender L ich tb ildner der jüngeren  Zeit und  Bei­

spiele fü r  die m annigfache Anw endung der P hotographie  im  m odernen 

Leben — einem  das L ichtb ild  liebenden P u b lik u m  zugänglich m acht, 

dann verfolgt sie die Absicht, den Sinn fü r  die P hotographie  als eine 
geschichtlich bedeutende Erscheinung zu wecken. D er photographische 

Berufsnachwuchs, die allgem einb ildenden  Schulen, die A m ateure und 

die W issenschaft w erden einen N utzen  davon haben. N icht zuletzt w ird 
das G edeihen einer solchen Sam m lung jedoch davon abhängen, wie­

weit H andel und  Industrie  ih re  tätige Förderung zu te il werden lassen.

FRITZ KEMPE  
Direktor der Staatlichen Landesbildstelle Hamburg
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Das O riginal dieser Schrift befindet sich in  u n se rer photographisch- 

k inem atographischen Lehrsaram lung, H am burg 13, R othenbaum ­
chaussee 19, aus deren B eständen die Sonderschau im  R ahm en der 

H am burger Photo- und K inohändler-Tagung zusam m engestellt wurde. 

Die L ehrsam m lung d ien t der Fortb ildung  des Berufsnachwuchses der 
photographischen Branche.

Sollten  die T eilnehm er der Tagung Zeugnisse zur Geschichte der 
photographischen Technik  u nd  des photographischen Bildes aus ihrem  
B esitz unserer L ehrsam m lung hinzufügen w ollen, so werden diese 
G aben m it herzlichem  D ank entgegengenom m en.

STAATLICHE LANDESBILDSTELLE HAMBURG

DieWiedergabe der Daguerreotypie erfolgte auf LEONAR Rano weiß elfenbein Percal
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